
23.3 Kein Abschluss ohne Anschluss (KAoA): Grundsätze zur Berufswahl-

orientierung in den Jahrgangsstufen 8 bis 10 

 

Die Berufswahlorientierung soll unsere Schülerinnen und Schüler bei grundlegenden 

Entscheidungen ihres Werdegangs begleiten und unterstützen. Schülerinnen und 

Schüler müssen darauf vorbereitet werden, ihr Leben selbstverantwortlich zu gestalten. 

Dazu gehört der Beruf als ökonomische Grundlage ihrer Existenz, aber auch als Feld 

zur Entfaltung eigener Fähigkeiten, Entwicklung sozialer Beziehungen und Erfah-

rungen, vor allem aber auch als Beitrag zu persönlicher Zufriedenheit. 

 

Die Schülerinnen und Schüler sollten erfahren, dass Unterrichtsinhalte nicht nur ihr 

Wissen erweitern und zum Erreichen eines Schulabschlusses bewältigt werden 

müssen, sondern zu Ihrer Selbstständigkeit beitragen und ihre Handlungsmöglich-

keiten erweitern.  

 

Aus diesem Grunde kann sich die Berufswahlorientierung nicht allein auf Fach-

beratung in den letzten beiden Schuljahren beschränken. Fragen der Arbeitswelt 

können bei vielen Anlässen im Unterricht thematisiert werden. Das ist in besonderem 

Maße in den Fächern Geschichte und Politik der Fall. Schülerinnen und Schüler 

können erfahren, dass Menschen sich immer den Herausforderungen des technischen 

und ökonomischen Wandels stellen mussten und müssen.  

 

Dabei müssen sie oft grundlegende Entscheidungen treffen, die nicht nur neue 

Tätigkeiten und Qualifikationen erfordern, sondern auch Auswirkungen auf ihren 

Lebensalltag und ihre Lebensform haben. Sie sollten erkennen, dass Entscheidungen 

über Bildung und Beruf nicht unverbindlichen spontanen Stimmungen folgen dürfen, 

sondern solide Einschätzungen eigener Fähigkeiten und klar definierte Ziele voraus-

setzen.  

 

Die Entscheidung für einen Bildungs- und Berufsweg vollzieht sich nicht nur durch 

Erfahrungen in der Schule, sondern vor allem auch durch Wahrnehmungen und 

Gespräche innerhalb der Familie. Die Erziehungsberechtigten sollten deshalb über die 

Berufswahlorientierung in der Schule informiert werden und daran beteiligt sein. 

 



Rechtliche Vorgaben 

 

Die Berufswahlorientierung ist verbindlicher Teil des schulischen Bildungsauftrages und 

zuletzt am 21.10.2010 durch Erlass geregelt worden. Dieser kann unter folgendem Link 

eingesehen werden: 

https://www.schulministerium.nrw.de/docs/Recht/Schulrecht/Erlasse/Berufsorientierung.

pdf .  

 

Dort heißt es zu Beginn: „Im Rahmen der Berufs- bzw. Studienorientierung sollen junge 

Menschen befähigt werden, eigene Entscheidungen im Hinblick auf den Übergang ins 

Studium oder Erwerbsleben vorzubereiten und selbstverantwortlich zu treffen. Ange-

bote und Maßnahmen zur Berufs- und Studienorientierung sind auch darauf ausgerich-

tet, geschlechtsbezogene Benachteiligungen zu vermeiden bzw. zu beseitigen. Dazu 

sollen Kenntnisse über die Wirtschafts- und Arbeitswelt und ggf. den Hochschulbereich 

vermittelt, Berufs- und Entwicklungschancen aufgezeigt und Hilfen für den Übergang in 

eine Ausbildung, in weitere schulische Bildungsgänge oder in ein Studium gegeben 

werden. Im Sinne individueller Förderung sollen Schülerinnen und Schüler den Über-

gang von der Schule in den Beruf oder das Studium verstärkt als Anschluss und nicht 

als Abschluss erleben.“ 

 

Die Berufswahlorientierung in NRW ist Teil eines umfassenden vernetzten Vorhabens, 

das unter dem Konzeptnamen „Kein Abschluss ohne Anschluss“ ( KAoA) läuft. 

(http://www.keinabschlussohneanschluss.nrw.de) 

 

Ziel dieses Vorhabens ist ein geregelter, betreuter Übergang von Schülerinnen und 

Schülern in die Berufsausbildung bzw. in ein Studium. Daran sind neben der Schule 

auch Kommunen, Wirtschaftsverbände und die Berufsagentur für Arbeit eingebunden. 

Kommunale Koordinierungsstellen unterstützen die Zusammenarbeit. 

 

Das Konzept bündelt Vorhaben, die an Schulen - auch an der Otto-Burrmeister-

Realschule - schon seit längerer Zeit durchgeführt werden. Zentrale Elemente sind eine 

Potenzialanalyse, in der die Schülerinnen und Schüler eigene Stärken und 

Schwächen erkennen können, praktische Berufsfelderkundungen und ein Portfolio, in 

dem die Schülerinnen und Schüler in einem Berufswahlpass ihre Aktivitäten bei der 



Berufswahlorientierung dokumentieren. Beim Übergang sollte es zu Abschlussver-

einbarungen über den weiteren Werdegang kommen. 

 

Berufsorientierung ab Klasse 8  

(Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss“) 

 

Eine frühzeitige und systematische Berufs- und/oder Studienorientierung unserer 

Schülerinnen und Schüler ist ein wichtiges Ziel in unserem Schulprogramm. Unser 

Konzept soll helfen, dass sich unsere Schülerinnen und Schüler orientieren können 

und in die Lage versetzt werden, selbstständig bzw. eigenverantwortlich den eigenen 

Lebensweg zu planen. Um dies zu realisieren, soll schon in den unteren Klassen damit 

begonnen werden, in den Unterricht Informationen und Inhalte der Berufswelt einzu-

flechten.  

 

Seit dem Schuljahr 2015/2016 nimmt die Otto-Burrmeister-Realschule an der 

Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss“ (KAoA) teil. Das Ziel dieser 

Initiative ist ein möglichst reibungsloser Übergang zwischen dem Schulabschluss und 

einer Ausbildung bzw. einer weiterführenden Schule. 

 

Die Schule und die Lehrkräfte, speziell die Studien- und Berufsorientierungskoordi-

natorinnen und -koordinatoren der Schule, sind wichtige Ansprechpartner. Sie 

unterstützen die Schülerinnen und Schüler bei konkreten Abschlussperspektiven oder 

bei individuellen Berufswünschen. Aber auch die Agentur für Arbeit unterstützt mit 

einem für unsere Schule verantwortlichen Berufsberater diesen Prozess durch ver-

schiedene Maßnahmen. 

 

Die Berufswahl wird ab der 8. Klasse verstärkt im Unterricht thematisiert. Die frühe 

Berufswahlorientierung soll sowohl durch eine Beratung als auch durch eine indivi-

duelle Potenzialanalyse unterstützt werden. Zum anderen werden Praxistage ange-

boten. Diese dienen dazu, die eigenen Neigungen und Fähigkeiten in einem betrieb-

lichen Umfeld zu erproben.  

 

In jedem Schuljahr findet im ersten Halbjahr der Jahrgangsstufe 8 für alle Schülerinnen 

und Schüler zuerst eine zweistündige Einstiegsveranstaltung mit einer Berufs-



beraterin bzw. -berater der Agentur für Arbeit zur Berufsorientierung statt. Dort werden 

die wichtigsten Informationen und Möglichkeiten zur Berufsorientierung angesprochen, 

die die Schülerinnen und Schüler nutzen können. Diese Veranstaltung ist der Auftakt 

für die Berufsorientierung an unserer Schule.  

 

Der nächste Schritt ist eine Informationsveranstaltung zu den Maßnahmen, die die 

Landesinitiative KAoA bereitstellt, nämlich der Potenzialanalyse und den Berufsfeld-

erkundungen. Dieser Informationsabend wird durch die Studien- und Berufskoordi-

natorinnen oder -koordinatoren der Schule sowie die oder den Berufsberater der 

Agentur für Arbeit vorbereitet und durchgeführt, zu dem Eltern, Schülerinnen und 

Schüler der Jahrgangsstufe 8 eingeladen sind. 

 

Die dritte Maßnahme zur Berufsorientierung, die im ersten Halbjahr der Jahrgangs-

stufe 8 stattfindet, betrifft die Potenzialanalyse. Hierbei haben die Schülerinnen und 

Schüler die Möglichkeit, ihre Stärken und Kompetenzen kennenzulernen, aber auch 

ihre Neigungen bezüglich einer möglichen Berufswahl zu entdecken. Diese Analyse 

wird durch externe Träger durchgeführt. 

 

Einige Zeit nach der Potenzialanalyse kommen die Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter 

des Trägers in die Schule und besprechen die individuellen Ergebnisse und deren 

Auswertung mit den Schülerinnen und Schüler, wobei auf Wunsch auch die Eltern an 

dieser Besprechung teilnehmen können. Den Schülerinnen und Schülern wird 

gleichzeitig auch ihr persönlicher Berufswahlpass ausgehändigt. Dieser dient als 

Portfolio-Instrument, in dem die Berufswahlorientierung dokumentiert werden soll 

(http://berufswahlpass.de/).  

 

Anhand dieser Berufswahlpässe können die Studien- und Berufswahlkoordinatorinnen 

und -koordinatoren (StuBos) der Schule den Schülerinnen und Schüler beratend zur 

Seite stehen.  

 

Im zweiten Halbjahr der Jahrgangsstufe 8 finden dreitägige Berufsfelderkundungen 

statt. Diese erfolgen in Form von Tagespraktika. Die Beratungslehrerinnen und Bera-

tungslehrer informieren und leiten die Schülerinnen und Schüler an, das Buchungs-



portal zu bedienen und dort die verschiedenen Angebote von Berufsfeldern kennenzu- 

lernen, um dann ein geeignetes Tagespraktikum zu wählen und zu buchen. 

 

Bei mehreren Tagespraktika achten die Beratungslehrerinnen und -lehrer darauf, dass 

die einzelnen Schülerinnen und Schüler unterschiedliche Berufsfelder abdecken, um 

eine größere Vielfalt zu gewährleisten und weitere Perspektiven zu eröffnen. Des 

Weiteren stehen sie auch den Schülerinnen und Schülern beratend zu Seite. 

 

Eine weitere Möglichkeit zur Berufsfelderkundung, die die Schule nutzt, ist die Buchung 

trägergestützter Tagespraktika, wo die Schülerinnen und Schüler sich im Vorfeld für 

drei verschiedene Berufsfelder entscheiden können und dann die dort angebotenen 

Tagespraktika absolvieren.  

 

Zusätzlich erhalten die Schülerinnen und Schüler in diesem zweiten Schulhalbjahr 

auch die Gelegenheit, an den Angeboten zur geschlechtersensiblen Berufswahl-

orientierung im Rahmen der „Boys´ und Girls´ Days“ teilzunehmen (http://www.girls-

day.de/Maedchen, -http://www.boys-day.de/Jungen). Die Teilnahme an dieser Veran-

staltung ist allerdings freiwillig. 

 

Berufswahlorientierung in der Jahrgangstufe 9  

 

In der Jahrgangsstufe 9 werden die Schülerinnen und Schüler im gesamten Unterricht 

auf die ersten Entscheidungen zur Berufswahl konkret vorbereitet. 

 

Zunächst wird im ersten Halbjahr der Jahrgangstufe 9 eine Informationsveranstal-

tung im Rahmen von KAoA angeboten, bei der wichtige Informationen das drei-

wöchige Praktikum betreffend, welches am Ende des ersten Schulhalbjahres der 

Jahrgangsstufe 9 absolviert werden muss, vermittelt werden. 

 

Es folgt ein Besuch des Berufsinformationszentrums (BIZ). Dort haben die Schüle-

rinnen und Schüler die Möglichkeit, sich über verschiedene Berufe zu informieren und 

auch einen kleinen Test zu absolvieren, bei dem sie ihre Stärken und Interessen 

angeben können. Im Anschluss bietet der Test bei der Auswertung Vorschläge zur 

Berufsorientierung. 



Ein nächster Schritt in der Berufsorientierung ist der Informationsabend der 

weiterführenden Schulen, der von den Studien- und Berufswahlkoordinatoren der 

Schule organisiert und geleitet wird. Dort haben die Schülerinnen und Schüler der 

Jahrgangsstufe 9, aber auch deren Eltern, die Möglichkeit, gezielt Fragen an die Ver-

treterinnen und Vertreter der weiterführenden Schulen zu stellen.  

 

Außerdem werden Ausbildungsbotschafter der Industrie- und Handelskammer (IHK) 

und der Handwerkskammer (HWK) eingeladen, die ihre Berufe vorstellen. Aufgrund der 

geringeren Altersdifferenz bietet dieser Ansatz ein vielversprechendes Mittel, an die 

Lebenswelt der Jugendlichen anzuknüpfen und damit eine zielführende Kommuni-

kation in Gang zu setzen. 

 

Auch die Berufsberaterin oder der Berufsberater der Agentur für Arbeit bietet 

regelmäßig Sprechstunden in der Schule an, für die sich die Schülerinnen und 

Schüler eintragen können. 

 

Geplant sind auch weitere Betriebsbesichtigungen (unter anderem bei unseren Part-

nerbetrieben: der Spedition Redemann, Evonik und der Firma Westnetz), um einen 

besseren Einblick in die verschiedenen Bereiche der Berufswelt zu erhalten. 

 

Im Mittelpunkt jedoch steht das dreiwöchige Schülerbetriebspraktikum, welches 

jeweils im Januar /Februar stattfindet. 

 

In die unterrichtliche Vermittlung der Arbeitswelt und Berufswahl sind die Fach-

lehrerinnen und Fachlehrer für Deutsch, insbesondere bei der Erstellung der 

Bewerbungsunterlagen (Bewerbungsanschreiben, Lebenslauf), Politik und Englisch 

besonders eingebunden. Auch die Klassenlehrerinnen und -lehrer stehen hier in einer 

besonderen Verantwortung. 

 

Im Politikunterricht oder durch den Klassenlehrerunterricht sollen einige Grundfragen 

der Berufswahlentscheidung und Organisation in einem Betrieb vermittelt werden.  

 

Im Unterricht wird auf die Vermittlung lebensnaher Themen wie Tarifpolitik, Recht am 

Arbeitsplatz (Ausbildungsverträge), Vorsorge mit Versicherungen sowie Finanzen und 



Steuern ein besonderes Gewicht gelegt. Hier gibt es ein großes Angebot von Publi-

kationen verschiedener Bildungsträger und es wird angestrebt, dass die Schülerinnen 

und Schüler ein Arbeitsheft erhalten, das diese Themen in großer Breite abdeckt und 

auch später nach der Schule noch als Basisinformation genutzt werden kann 

(“Sozialpolitik“, “Safety First“). Ausgewählte Vertreterinnen und Vertreter der Ver-

sicherungswirtschaft und Finanzverwaltung können dabei den Unterricht sinnvoll 

unterstützen. 

 

Die Schülerinnen und Schüler erhalten zu Beginn des Schulhalbjahres und kurz vor 

dem Beginn des Praktikums Informationen über den organisatorischen Ablauf und 

Aufgaben aller Praktikumsteilnehmerinnen und -teilnehmer. Dazu gehört vor allem die 

rechtzeitige Klärung der Notwendigkeit, an einer Gesundheitsbelehrung nach dem 

Seuchenschutzgesetz in Abstimmung mit dem Kreisgesundheitsamt teilzunehmen. Hier 

ist immer wieder Gerüchten über umfangreiche amtsärztliche Untersuchungen 

entgegenzutreten. Zu erläutern sind die verbindlichen Regelungen für das Verhalten 

am Arbeitsplatz, Krankmeldungen, Fahrzeugverbot, Verschwiegenheit, Arbeitssicher-

heit und die Bestimmungen des Jugendarbeitsschutzgesetzes (Arbeitszeiten, Verbot 

bestimmter Tätigkeiten und Belastungen). Im Unterricht können Fallbeispiele zu Kon-

flikten im Praktikum diskutiert werden. 

 

Die Schülerinnen und Schüler werden an der Planung des Praktikums beteiligt und 

suchen sich ihre Praktikumsstellen selbst. Die Beratungslehrerinnen und -lehrer, die 

Studien- und Berufswahlkoordinatorinnen und -koordinatoren, aber auch der Berufs-

beraterin oder -berater der Agentur für Arbeit begleiten diesen Prozess und leisten 

notwendige Hilfestellung. 

 

Bewerbungen um einen Ausbildungsplatz sind schon im Laufe des ersten Halbjahres 

der Jahrgangstufe 9 einzuleiten. Das Zeugnis am Ende der Jahrgangsstufe 9 kann 

schon ein Bewerbungszeugnis sein. Den Schülerinnen und Schülern ist zu vermitteln, 

dass auch der angestrebte Besuch einer weiterführenden Schule eine bewusste 

Entscheidung darstellt und eine kritische Einschätzung eigener Stärken und Schwä-

chen voraussetzt. Der verbreiteten Neigung, eine bewusste Entscheidung mit Hinweis 

auf einen fortgesetzten Schulbesuch zu verschieben und zu verdrängen, muss begeg-

net werden. 



 

Das Schülerbetriebspraktikum soll nicht auf ein bestimmtes Berufsfeld vorbreiten, 

sondern eine erste Begegnung mit der Arbeitswelt mit ihren neuen, für junge Menschen 

meist noch unbekannten und unerwarteten Herausforderungen ermöglichen. Die län-

geren Arbeitszeiten, Wege zur Arbeit, Erfahrungen von Hierarchien, ungewohnte 

physische oder soziale Belastungen sollten nicht ganz ohne Vorbereitung durch den 

Unterricht erfahren werden. Es wird erwartet, dass nach dem Schülerbetriebsprak-

tikum der Berufswahlprozess mit kritischer Selbsteinschätzung und Verbindlichkeit, 

aber auch mit Motivation und Zielgerichtetheit beschritten wird. 

 

Während des Praktikums werden die Teilnehmerinnen und Teilnehmer einmal von einer 

Fachlehrerin oder einem Fachlehrer an ihrem Arbeitsplatz besucht. Die betreuende 

Fachlehrerin bzw. der betreuende Fachlehrer sichtet und bewertet auch die Prakti-

kumsmappe der Teilnehmerin oder des Teilnehmers. Während des Praktikums-

besuchs händigt die betreuende Lehrerin bzw. der betreuende Lehrer dem Betrieb ein 

“Feedback“-Formular aus, das die Möglichkeit gibt, in Form eines Fragebogens eine 

persönliche Einschätzung über die Motivation und das Arbeitsverhalten der Praktikantin 

bzw. des Praktikanten aus Sicht des Praktikumsbetriebs abzugeben. Dieses Feedback-

Formular sollte mit der Praktikantin bzw. dem Praktikanten besprochen und dann der 

Praktikantin bzw. dem Praktikanten, nicht der Schule, ausgehändigt werden. 

 

Nach dem Ende des Praktikums stellen die Schülerinnen und Schüler ihre Prakti-

kumsmappe fertig und händigen sie ihrer persönlichen Betreuungslehrerin bzw. ihrem 

persönlichen Betreuungslehrer aus. 

 

Die Schülerinnen und Schüler der 9. Jahrgangsstufe können auch im zweiten Halbjahr 

der Jahrgangsstufe 9 an den regelmäßigen Schulsprechstunden der Agentur für 

Arbeit im Schulgebäude teilnehmen. 

 

Am Ende der Jahrgangsstufe 9 füllen die Schülerinnen und Schüler im Rahmen der 

KAoA-Maßnahmen mit den Studien- und Berufskoordinatorinnen und -koordinatoren, 

der Berufsberaterin bzw. dem Berufsberater der Agentur für Arbeit und - wenn 

gewünscht - im Beisein der Eltern Anschlussvereinbarungen aus, in denen der 

aktuelle Stand ihrer Interessen und mögliche weitere Schritte dokumentiert werden.  



Beratung zur Berufsorientierung bzw. zur weiterführenden schulischen Ausbil-

dung in der Jahrgangsstufe 10 

 

Im ersten Halbjahr der Jahrgangsstufe 10 findet Anfang Dezember zunächst eine 

Informationsveranstaltung der weiterführenden Schulen statt. Vertreter aller örtlichen 

Berufskollegs und Gesamtschulen sowie zweier Gymnasien informieren durch Kurz-

vorträge und in kleinen Gesprächszirkeln. Dies ist ein nächster Schritt in der Berufs-

orientierung, der von den Studien- und Berufswahlkoordinatorinnen und -koordina-

toren der Schule organisiert und geleitet wird. Dort haben die Schülerinnen und Schüler 

der Jahrgangsstufe 10, aber auch deren Eltern, die Möglichkeit, gezielt Fragen an die 

Vertreter der weiterführenden Schulen zu stellen 

 

Weiterhin können die Sprechstunden mit der Berufsberaterin bzw. dem Berufsberater 

der Agentur für Arbeit genutzt werden, um noch offene Fragen zu klären oder weiter-

gehende Berufsberatungen zu vereinbaren. 

 

In diesem Zusammenhang ist geplant, dass die Schülerinnen und Schüler an einem 

Bewerberseminar des Bildungszentrums des Handels (BZDH) teilnehmen, in dem 

Informationen zur Bewerbung bzw. zur Schulwahl vermittelt und Bewerbungs- und 

Testverfahren situativ geübt werden. 

 

Weiterhin sind Betriebsbesichtigungen in dieser Zeit geplant, um den Schülerinnen und 

Schülern einen besseren Einblick in die entsprechende Berufswelt zu ermöglichen.  

 

Auch gibt es Informationen zu den weiterführenden Schulen in Form eines Speed- 

Datings. Die Studien- und Berufskoordinatorinnen und -koordinatoren organisieren 

dieses für die Jahrgangsstufe 10 in der Schule. Hier haben die Schülerinnen und 

Schüler nochmals die Gelegenheit, sich mit den verschiedenen Schultypen aus-

einanderzusetzen und ihre Fragen im kleineren Rahmen den Schulvertreterinnen und  -

vertretern zu stellen. 

 

Insgesamt werden die Schülerinnen und Schüler im zweiten Halbjahr der Jahr-

gangsstufe 10 zunehmend mit einer Reihe von Publikationen und Einladungen der 

verschiedensten Anbieter von Ausbildungsplätzen und Schullaufbahnen zu Berufs-



wahlmessen und Besuchstagen konfrontiert. Die Studien- und Berufswahlkoordina-

torinnen und -koordinatoren vermitteln bzw. organisieren diese Angebote. 

 

Eine besondere Rolle spielt die Vorbereitung einer weiterführenden Schullauf-

bahn, die zum Online-Anmeldeverfahren im Februar abgeschlossen sein sollte. 

Weiterführende Schulen machen in dieser Phase viele Angebote zu Tagen der offenen 

Tür und Hospitationen, deren Nutzung zum Teil durch die Studien- und Berufswahl-

koordinatorinnen und -koordinatoren organisiert und mit den Bedürfnissen des Unter-

richts abgestimmt wird. 

 

Weiterhin werben auch private und öffentliche Arbeitgeber mit vergleichbaren 

Angeboten und Publikationen um Bewerber (Azubi-Speeddating). 

 

Im Vorfeld der zentralen Prüfungen erhöht sich der Beratungsbedarf für den weiteren 

Werdegang. Die Übereinstimmung von persönlichen Zielvorstellungen und des 

Leistungsstands, ggfs. auch Alternativen, sind nun verstärkt Gegenstand der Beratung. 

Hier sind alle Fachlehrerinnen und -lehrer und Klassenlehrerinnen und -lehrer gefor-

dert. Bei der Berufsberatung in den Schulsprechstunden haben Schülerinnen und 

Schüler der Jahrgangsstufe 10 den Vorrang. Im zweiten Halbjahr sind "Lastminute"-

Beratungen für unentschlossene oder unsichere Schülerinnen und Schüler eingeplant. 

Letzter Ansatzpunkt für derartige Gespräche kann die gemeinsame Online-Anmel-

dung aller Klassen für das weiterführende und berufliche Schulsystem sein. Aus 

diesem Grunde sind auch die Studien- und Berufswahlkoordinatorinnen und -koordi-

natoren immer bei diesem Verfahren anwesend. Dieser besondere Beratungsbedarf 

kann bis zum Entlassungstag fortbestehen. Die Studien- und Berufswahlkoordina-

torinnen und -koordinatoren und die Berufsberaterin bzw. der Berufsberater der Agen-

tur für Arbeit stehen in dieser Phase in ständiger Verbindung. 

 


